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					Über dieses Buch
				

			
			 
			
      				Yan Wushi, das Oberhaupt der dämonischen Huanyue-Schule, ist ein Meister der Kultivierung, ein brillanter Stratege und ein unverbesserlicher Zyniker. Seiner Ansicht nach wird jedes menschliche Herz von Grausamkeit und Egoismus beherrscht. Wer das Gegenteil behauptet, ist entweder ein Lügner oder ein Narr. 

      				Shen Qiao, der Anführer der Xuandu-Schule, ist bescheiden, gütig, wohltätig und genau die Art Weltverbesserer, die Yan Wushi zutiefst verachtet. 

      				Als Shen Qiao in einem Kampf eine folgenschwere Niederlage erleidet und fast seine gesamte magische Kraft verliert, entwickelt Yan Wushi einen teuflischen Plan, um Shen Qiao die Abgründe der Menschheit zu zeigen. Gegenüber dem nun blinden Shen Qiao gibt er sich als Meister aus und nimmt ihn unter seine Fittiche, um ihn auf den Pfad der dämonischen Künste zu locken …

      				 

      				Doch kann ein reines Herz so leicht verdorben werden?

      				Weitere Informationen finden Sie unter: www.droemer-knaur.de und www.bramblebooks.de
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      		      		Törichter A-Qiao, 
wann war ich je gut zu dir? 
Meng Xi Shi

      		
[image: Das Bild zeigt eine historische Karte von 575 n.Chr., die das Gebiet Ostasiens mit Grenzen und Städten verschiedener Reiche wie Göktürk-Khaganat, Nordliche Zhou, Westliche Liang und Südliche Chen umfasst.]
               Figuren

            Ein ausführliches Verzeichnis mit mehr Informationen über die Figuren befindet sich im Glossar am Ende des Buches.
 
Xuandu-Berg (Daoistische Schule)
Shen Qiao
Yu Ai
Qi Fengge (ehemaliger Anführer, verstorben)
 
Huanyue-Schule (Dämonische Schule)
Yan Wushi
Yu Shengyan
Bian Yanmei
 
Hehuan-Schule (Dämonische Schule)
Bai Rong
Huo Xijing
Yuan Xiuxiu
 
Tiantai-Schule (Buddhistische Schule)
Xueting (ehemaliges Mitglied)
 
Linchuan-Akademie (Konfuzianische Schule)
Ruyan Kehui
Xie Xiang
Zhan Ziqian
 
Liuhe-Gilde
Yun Fuyi
Dou Yanshan
 
Angehörige der Qi-Dynastie
Gao Wei (amtierender Kaiser von Qi)
Murong Qin
Mu Tipo
 
Angehörige der Zhou-Dynastie
Yuwen Yong (amtierender Kaiser von Zhou)
Puliuru Jian
Su Wei
Madame Qin
 
Göktürk-Khaganat
Kunye
Hulugu
Duan Wenyang
 
Chunyang-Kloster
Yi Pichen
Su Qiao
Li Qingyu
 
Weitere Figuren:
Tao Hongjing (Verfasser der Zhuyang-Strategien, verstorben)
Chen Gong (junger obdachloser Mann)
Cui Youwang (ehemaliger Meister der aufgelösten Riyue-Schule, verstorben)

               Jede Geschichte beginnt ...

            Wenn du eine Geschichte schreiben würdest, wo würdest du sie ansiedeln? In einer prächtigen, fantastischen Welt wie Mittelerde aus Der Herr der Ringe? Oder angelehnt an die uns bekannte Welt wie bei House of Cards, die Menschlichkeit verborgen zwischen Wolkenkratzern und Hochhäusern?
Würdest du ihr all das geben, was die Welt wundervoll macht, oder sie mit schonungslosem Egoismus füllen, sowohl grausam als auch brutal?
Ich glaube, dass die Antwort im Herzen eines jeden Menschen selbst liegt. Selbst wenn wir ein einfaches und ödes Leben führen, können wir wunderschöne Szenen beschreiben, die so viel größer sind als all die Landschaften, die man in der Welt finden kann.
Thousand Autumns öffnet die Tür zu einer solchen Geschichte. Die beiden Hauptfiguren haben starke Persönlichkeiten, die absolute Gegenteile sind: Einer findet Freude daran, Menschen zu helfen, während der andere davon überzeugt ist, dass die menschliche Natur von Grund auf bösartig ist. Aber weil beide Figuren unglaublich stark sind, können sie sich gegenseitig nicht von ihren Standpunkten überzeugen. Es ist ihr Schicksal, in einem Funken sprühenden Knall aufeinanderzuprallen.
An meine lieben Lesenden: Ich bin dankbar, dass wir das Glück haben, uns zu begegnen. Ich bin dankbar, dass ihr diese Geschichte aufgeschlagen habt, um ins Jianghu des antiken Chinas zu reisen, um dort Zeuge von Ritterlichkeit und Blutvergießen zu werden und die Geschichte eines Mannes zu erleben, der vom Gipfel auf den tiefsten Grund seines Lebens hinabgestürzt ist. Der aus diesem Abgrund herausklettert, Stück für Stück, zurück zum Gipfel der Welt als martialischer Großmeister von unglaublicher Stärke.
Ich hoffe, dass diese Geschichte die großen Tore der Vorstellungskraft für euch öffnet und eine prächtige und leidenschaftliche Musik für euer Leben spielt.

               Kapitel 1

               Rückkehr und Fall

            Banbu-Gipfel – Halbschritt-Gipfel.
Wie der Name vermuten ließ, war der Gipfel nur wenige Zentimeter breit: Ein halber Schritt nach vorne führte zu einer majestätischen Klippe, Tausende Meter hoch. Darüber ragten zerklüftete Steine gen Himmel, und die Bäume neigten sich vorwärts. Darunter wirbelten dichte Nebelschwaden, in denen unheimliches Geheul widerhallte. Es war ein trügerischer, schroffer Ort, wo sich Himmel und Erde nicht berührten. Dieser Klippe zugewandt thronte ein anderer Berggipfel, Yinghui-Gipfel genannt. Er war weder höher noch steiler als Banbu – seine Wände stiegen Tausende Meter empor, blank, als hätte man sie mit einem Messer geschnitten. Es gab keinen festen Boden, auf dem man stehen konnte. Selbst die Wurzeln der Pflanzen fanden keinen Halt im Gestein. Der Anblick reichte aus, um jeden Menschen allein beim Gedanken an den Anstieg verzweifeln zu lassen. Und so war der Name Yinghui-Gipfel geboren – der Gipfel der Sicheren Reue. Zwischen diesen beiden Gipfeln erstreckte sich gähnend eine Schlucht. Von oben betrachtet, trieb dort ein träges Meer aus Wolken. Es versteckte die wahre Tiefe, und das wilde Rauschen unaufhörlicher Stromschnellen war nur geradeso wahrnehmbar. Die einfachen Holzfäller und Jäger wagten es nicht, hinaufzuklettern; selbst die Meister des Xiantian1, die dort standen, verspürten eine tiefe Wehmut über die Nichtigkeit der Menschen im Angesicht der Natur. Aber unter dem Nebel, am Fuße der Schlucht, zwischen den Wassern des Flusses und den Bergwänden, schlängelte sich ein steinerner Pfad, geschaffen aus unebenem Geröll. Er war lang, eng und zerklüftet, doch in diesem Moment wanderten dort zwei Männer entlang, einer vorne, einer hinten. Während der Fluss wütete, schlugen in regelmäßigem Rhythmus Wellen nach oben und brachen an den nassen, glitschigen Steinen. Wenn man auch nur ein wenig unvorsichtig war, würde man auch ohne ins Wasser zu fallen klitschnass werden. Lehnte man sich zur anderen Seite, waren dort nur scharfkantige, hervorstehende Felsen. Kurz gesagt löste dieser Pfad ebenso eine sichere Reue aus wie der Gipfel weiter oben, und dennoch wirkten diese beiden Männer, als würden sie durch einen Hofgarten flanieren, ihre Bewegungen voller Stolz und Eleganz.
»Ich habe gehört, dass Großmeister Qi vom Xuandu-Berg vor zwanzig Jahren Hulugu, den besten Krieger der Göktürks, genau hier auf dem Banbu-Gipfel besiegt hat. Und dann hat er ihn den Schwur ablegen lassen, sich in den nächsten zwanzig Jahren von den Zentralen Ebenen fernzuhalten. Eine Schande, dass ich zu jung war, um das Duell mit anzusehen. Der Kampf muss unvergesslich gewesen sein.«
Der junge Mann, der sprach, ging hinter dem anderen. Ihre Geschwindigkeit war weder langsam noch schnell, doch er blieb immer drei Schritte zurück. Der Mann vorne schlenderte mit kleinen Schritten, sein Auftreten so gelassen, als laufe er auf ebenem Grund. Die Schritte des jungen Mannes streckten sich etwas länger. Allein hätte der junge Mann hinten ebenso die schwerelose Grazie eines Unsterblichen gehabt, aber zusammen betrachtet war es einfach, die kleinen Unterschiede zwischen den beiden zu finden. Yan Wushi lachte spöttisch. »Qi Fengge war es wirklich würdig, dass man ihn auf der ganzen Welt als Nummer eins bezeichnete. Hulugu war ein ausländischer Barbar – er hat sich überschätzt und sich so selbst diese Demütigung eingehandelt. Er kann sich nur selbst die Schuld geben. Dennoch, um das reine und edelmütige Bild der Daoisten-Schule aufrechtzuerhalten, hat sich Qi Fengge geweigert, ihn zu töten, und sich stattdessen entschieden, diesen zwanzigjährigen Schwur zu fordern. Was hat er daraus gewonnen, außer die Saat des Ärgers für die Zukunft des Xuandu-Bergs zu pflanzen?«
Yu Shengyan war neugierig. »Shizun2, war Hulugu wirklich ein derart großartiger Krieger?«
»Wenn ich ihn jetzt bekämpfen würde, wäre mein Sieg ungewiss.«
»Ist er wirklich so stark?« Yu Shengyan war fassungslos. Natürlich wusste er genau, wie umfassend die Kampfkünste seines eigenen Meisters waren. Hulugus Fähigkeiten mussten ebenso Furcht einflößend sein, wenn Yan Wushi ihm ein solches Lob aussprach. Vielleicht war er sogar einer der besten drei der ganzen Welt.
Yan Wushi klang gleichgültig. »Warum sonst würde ich sagen, dass Qi Fengge seinen Schülern und zukünftigen Generationen eine endlose Anzahl Scherereien hinterlassen hat? Vor zwanzig Jahren war Hulugu Qi Fengge vielleicht unterlegen, aber in zwanzig Jahren kann diese Lücke geschlossen werden. Und nun ist Qi Fengge tot. Der Xuandu-Berg wird niemals einen zweiten Qi Fengge finden.«
Yu Shengyan stieß einen Schwall Luft aus. »Ja, Großmeister Qi starb vor fünf Jahren.«
»Wer ist der aktuelle Anführer des Xuandu-Bergs?«
»Ein Schüler von Qi Fengge namens Shen Qiao.«
Yan Wushi reagierte kaum auf den Namen. Er hatte Qi Fengge nur einmal getroffen, und das lag fünfundzwanzig Jahre zurück. Damals war Shen Qiao gerade erst in den Reihen seiner Schüler akzeptiert worden. Die Schule des Xuandu-Bergs war zweifellos die »allerbeste Daoistengruppe der Welt«, aber Yan Wushi, der nach zehn Jahren aus der Seklusion3 zurückgekehrt war, fand, dass es dort niemanden gab, der ein würdiger Gegner für ihn wäre – außer Qi Fengge. Und der war unglücklicherweise tot. Yu Shengyan bemerkte das fehlende Interesse seines Meisters und fügte hinzu: »Ich hab gehört, dass Hulugus Schüler Kunye die aktuelle Nummer eins der Krieger Göktürks und weiser König der Linken heute Shen Qiao hier auf dem Banbu-Gipfel herausfordern will. Er sagt, er möchte die Schande von Hulugus Niederlage wiedergutmachen. Wünscht Ihr, dorthin zu gehen und zuzusehen?«
Yan Wushi antwortete weder mit Ja noch mit Nein. »Gab es in den zehn Jahren, in denen ich in Seklusion war, irgendein Ereignis außer Qi Fengges Tod?«, fragte er stattdessen.
Yu Shenyan dachte für einen Moment nach. »Kurz nachdem Ihr in die Seklusion gegangen seid, bestieg ein neuer Kaiser namens Gao Wei den Thron in Qi. Aber er ist ein wollüstiger und verschwenderischer Mann, deshalb nahm Qis Stärke seither ab. Es gibt Gerüchte, dass Yuwen Yong, der Kaiser von Zhou, einen Angriff auf Qi plant – Zhou wird wahrscheinlich bald den Norden einnehmen. Über die letzten zehn Jahre hat sich außerdem die Rangliste der besten Kampfmeister verändert, weil Qi Fengge gestorben ist. Yi Pichen vom Chunyang-Kloster auf dem Qingcheng-Berg, der buddhistische Meister Xueting aus Zhou und Ruyan Kehui aus der Linchuan-Akademie gelten als die besten Drei in der Welt und repräsentieren die drei Schulen des Daoismus, des Buddhismus und des Konfuzianismus. Aber manche sagen, dass Kosa Sage von den Tuyuhun auch zu den Besten Drei gezählt werden sollte. Außerdem ist da noch Hulugu – sollte er in seinem Exil stärker geworden sein, könnte er möglicherweise den Thron aller Kampfkünstler erklimmen, sobald er wieder in die Ebenen kommt.«
Nach dieser Rede sah Yu Shengyan, dass sein Meister weiter den Weg entlangwanderte, und konnte nicht anders, als hinzuzufügen: »Shizun, das Duell zwischen Kunye und Shen Qiao wird sicherlich ein weiterer seltener und aufregender Kampf sein. Shen Qiao ist ein Einsiedler, der nur selten gekämpft hat, seit er die Leitung des Violetten Palasts übernommen hat. Er reiht sich nur aufgrund des prestigeträchtigen Ansehens seines Meisters Qi Fengge unter die Besten Zehn ein. Wenn Ihr das wahre Ausmaß der Stärke des Xuandu-Bergs sehen möchtet, sollten wir den heutigen Kampf nicht verpassen. Ich kann mir vorstellen, dass der Yinghui-Gipfel bereits voller Kampfkünstler ist, die zusehen wollen!«
»Denkst du, ich bin hierhergekommen, um mir den Kampf anzusehen?« Yan Wushi blieb endlich stehen.
Yu Shengyan war ein wenig aufgeregt. »Was möchtet Ihr denn sonst tun?«
Er war mit gerade einmal sieben Jahren ein Schüler Yan Wushis geworden. Dann, drei Jahre später, hatte Yan Wushi einen Kampf gegen den Großmeister der dämonischen Riyue-Schule Cui Youwang verloren. Schwer verletzt hatte sich Yan Wushi zurückgezogen – in eine Seklusion, die ein ganzes Jahrzehnt angedauert hatte. Während dieser Zeit hatte Yu Shengyan sein Training anhand von Yan Wushis Instruktionen fortgeführt und war weit gereist. Er hatte seit damals große Fortschritte gemacht, und innerhalb des Jianghu4 war er inzwischen ein erstklassiger Kampfkünstler. Aber natürlich hatte er seinen Meister seit zehn Jahren nicht gesehen, deshalb waren sie einander nicht mehr so vertraut. Außerdem waren Yan Wushis Kampfkünste noch ausgefeilter geworden, seit er weggegangen war, und ebenso war Yu Shengyans Bewunderung gewachsen. So sehr, dass seine sonst so direkte und unbekümmerte Art, die andere an ihm beobachteten, in der Gegenwart seines Lehrmeisters – seines Shizuns – eher zögerlich wirkte. Yan Wushi verschränkte die Hände hinter dem Rücken. »Ich habe den Kampf zwischen Qi Fengge und Hulugu schon gesehen«, sagte er in gleichgültigem Ton. »Shen Qiao und Kunye sind ihre Schüler und noch grün hinter den Ohren. Egal, wie stark sie sind, sie können das große Spektakel des Qi-Hu-Kampfs nicht übertreffen. Ich habe dich wegen der reißenden Wasser und des unwirschen Terrains hergebracht, das die Energie des Himmels mit den Geistern der Erde verbindet. Dieser Ort ist bestens für Training und Erleuchtung geeignet. Während ich in Seklusion war, hatte ich keine Zeit, mich um dich zu kümmern, aber nun, da ich zurück bin, kann ich dich nicht weiter auf deiner aktuellen Stufe herumbummeln lassen. Du sollst hier trainieren, bis du die fünfte Stufe der Fenglin-Schriften verstehst.«
Yu Shengyan fühlte sich plötzlich ein wenig verletzt. Obwohl er in den letzten zehn Jahren viel gereist war, hatte er sein Training niemals vernachlässigt, nicht mal für einen Tag. Nun war er in seinen frühen Zwanzigern und hatte bereits die vierte Stufe der Fenglin-Schriften erlernt. In Jianghu war er einer der wenigen Meister der Kampfkunst seiner Generation, daher war er zufrieden mit sich selbst. Aber nun wirkte es, als sehe sein Shizun darin keinen Wert.
Als ob er die Gefühle seines Schülers spüren konnte, verzog sich Yan Wushis Mundwinkel zu einem belustigten Lächeln. »Als ich so alt war wie du, habe ich bereits die sechste Stufe entschlüsselt. Was hast du, worauf du stolz sein kannst? Warum misst du dich lieber mit diesen kleinen Fischen als mit mir?«
Obwohl die Haare an Yan Wushis Schläfen von Weiß durchzogen waren, tat es seinem Charme keinen Abbruch. Im Gegenteil, der Schatten eines Lächelns machte es noch schwerer, die Augen von seinem attraktiven Gesicht abzuwenden. Seine weiße Robe, lang und weit, flatterte im stürmischen Wind, aber er blieb unbewegt wie immer. Obwohl er nur regungslos mit den Händen hinter dem Rücken dastand, strahlte er allumfassende Arroganz und Verachtung aus, die jedem den Schweiß auf die Stirn trieb.
Yu Shenyang spürte einen erstickenden Druck auf seiner Brust und trat zwei Schritte zurück.
»Sie sind ein Genie, wie kann ich es also wagen, mich mit Ihnen zu vergleichen?«, sagte er ehrfürchtig und ängstlich.
»Zeig mir deinen stärksten Angriff. Ich möchte sehen, wie weit du es in den Jahren gebracht hast.«
Yu Shengyan war nicht in seinen Kampfkünsten geprüft worden, seit sein Meister die Seklusion verlassen hatte. Der Befehl ließ ihn zögern, doch er war auch aufgeregt. Doch als er einen Anflug von Ungeduld in Yan Wushis Gesicht erahnte, verschwand auch die letzte Spur Zurückhaltung.
»Dann vergeben Sie bitte der Unhöflichkeit Ihres Schülers!« Als die Worte über seine Lippen kamen, bewegte sich sein Körper so, wie er es wollte, und seine Ärmel hoben sich. Er bewegte sich zu schnell für gewöhnliche Augen und war bereits vor Yan Wushi. Yu Shengyan hob einen Arm, schlug mit der Handinnenseite nach vorn. Für einen Zuschauer sah es aus, als wäre da keine Kraft hinter seinen Bewegungen – sie wirkten so sanft, als würde er an einem Frühlingstag Blumen pflücken oder in einer Herbstnacht Staub beiseitewischen – luftig und leicht, ohne einen Funken Feuerkraft.
Nur jene, die mit der Materie vertraut waren, würden die Macht in seiner Handinnenfläche spüren. In einem Radius von einem Meter um ihn herum beugten sich Gras und Bäume, das Wasser stob auseinander, die Wellen stiegen an, und Schaum spritzte empor, als starke Windströme sich erhoben und ihre ganze Macht auf Yan Wushi zuschoss. Diese Ströme waren in der Lage, Flüsse aufzuhalten und das Meer umzuwälzen, aber als sie Yan Wushi erreichten, stießen sie auf eine unsichtbare Barriere. Die tosenden Stürme teilten sich entzwei und sausten in entgegengesetzte Richtungen davon.
Yan Wushi stand noch an demselben Punkt wie zuvor, vollkommen unbewegt. Erst als Yu Shengyans Handfläche direkt vor seinen Augen auftauchte, bewegte er unbeeindruckt einen Finger. Nur einen, nicht mehr. Und nur mit diesem Finger war Yu Shengyans Angriff mitten in der Luft eingefroren. Yu Shengyan spürte, wie die Winde, die er aus seiner Handfläche beschworen hatte, plötzlich umdrehten und nun als Gegenwind, vielfach stärker als sein eigener, auf ihn zutosten. Alarmiert benutzte er das Momentum des Wirbels, um sich zurückzuziehen. Er wich zehn Schritte zurück. Erst nachdem er festen Untergrund auf den Felsen gefunden hatte, sprach er endlich, noch etwas schockiert und gebeutelt: »Shizun, ich danke Euch für Eure Gnade!«
Yu Shengyan war ziemlich selbstbewusst gewesen, als er seinen Handschlag eingesetzt hatte – nur wenige Menschen im ganzen Jianghu konnten ihm widerstehen. Und doch, mit nur einem Finger hatte Yan Wushi ihn dazu gezwungen, seine Hand zurückzuziehen und sich selbst zu schützen. Glücklicherweise hatte sein Shizun lediglich seine Fortschritte getestet und seine Überlegenheit nicht zur Schau gestellt. Wäre er ein Feind gewesen … Kalter Schweiß brach Yu Shengyan bei diesem Gedanken aus; er konnte sich nicht dagegen wehren. Er würde es nicht wagen, noch einmal so selbstgefällig zu sein.
Yan Wushi hatte sein Ziel erreicht. Nun, da er Yu Shengyan einen Weckruf verpasst hatte, musste er nicht viel hinzufügen. »Verschwende deine großen Talente nicht. In ein paar Tagen werde ich zum Göktürk-Khaganat reisen. Wenn du hier die fünfte Stufe gemeistert und nichts mehr zu tun hast, geh und finde deinen Shixiong5. Und treib dich nicht zu viel in der Weltgeschichte herum.«
»Ja«, sagte Yu Shengyan ehrfürchtig.
»Die Landschaft hier ist naturbelassen und fast menschenleer«, sagte Yan Wushi. »Ich möchte mich nur etwas umsehen, also musst du nicht …«
Bevor er den Satz beenden konnte, ertönte ein ungewöhnliches Geräusch über ihren Köpfen. Die beiden blickten suchend nach dem Ursprung des Lärms und sahen einen Mann hinabstürzen, als wäre er von weit oben gefallen. Er sauste durch Schichten und Schichten von Ästen hindurch, bevor er auf dem felsigen Boden aufschlug. Selbst Yu Shengyan schnappte beim dumpfen Geräusch des Aufpralls nach Luft.
Bestimmt wäre es selbst für einen Xiantian-Meister schwierig, einen Fall von einer so hohen Bergspitze zu überleben? Zudem war dieser Mann sicher nicht ohne Grund von der Klippe gestürzt. Er musste schon vor dem Sturz schwer verletzt gewesen sein.
»Shizun?« Yu Shengyan sah in Erwartung einer Anweisung zu Yan Wushi.
»Geh rüber und sieh nach«, sagte er.
Die daoistische Robe des Mannes war an vielen Stellen zerrissen. Seine Haut war ein Mosaik aus sich überlappenden Blutflecken und frischer Wunden, was es schwer machte, seinen Zustand einzuschätzen. Er war nicht mehr bei Bewusstsein, unfähig, sein Schwert in Händen zu halten. Als er am Boden aufgekommen war, hatte das Schwert es ihm gleichgetan und war einige Meter entfernt gelandet.
»Wahrscheinlich sind die Knochen in seinem gesamten Körper zerschmettert.« Yu Shengyan runzelte die Stirn und inspizierte den Mann eine Weile, schnalzte dabei mitleidig mit der Zunge. Dann fühlte er seinen Puls. Dort spürte er etwas, das wie ein Funke des Lebens wirkte.
Aber selbst wenn sie den Mann in diesem Zustand noch retten konnten, wäre er tot vermutlich besser dran. Yu Shengyan war schließlich Mitglied einer dämonischen Schule – er war zwar jung, aber seine Freundlichkeit hatte Grenzen. Obwohl er eine Dahaidan6 hatte, wollte er sie auf keinen Fall diesem verletzten Mann geben. Da war nur …
»Shizun, heute ist das Datum des Kampfs zwischen Shen Qiao und Kunye. Dieser Mann ist von oben herabgestürzt, wo das Duell stattfand, könnte er …«
Yan Wushi näherte sich. Anstatt sich den Mann anzusehen, hob er das Schwert auf.
Das Schwert war kalt wie Herbstwasser und vollkommen unbeschädigt. Es reflektierte den Fluss und den Nebel, und es schien, als tanzten kleine Wellen auf seiner Oberfläche. Nahe dem Schaft waren vier kleine Schriftzeichen in Siegelschrift eingeritzt.
Yu Shengyan kam herüber, um es sich anzusehen. »Ah, das Schwert Shanhe-Tongbei7! Es ist das Schwert des Anführers des Violetten Palasts von Xuandu. Dieser Mann ist wirklich Shen Qiao!«
Ungläubig sah er zurück zu dem schwer verletzten Mann, der dem Tode so nah war – Shen Qiao. »Qi Fengges Fähigkeiten waren die besten in der Welt. Shen Qiao war sein persönlicher Schüler, und er ist an die Spitze des Xuandu-Bergs aufgestiegen. Wie konnte er nur so vernichtend verlieren?«
Yu Shengyan kniete sich vor Shen Qiao und verzog das Gesicht. »Könnten Kunyes Kampfkünste selbst die seines Meisters Hulugu übertreffen?«
Wenn irgendwer sonst vom Xuandu-Berg gefallen wäre, hätte Yan Wushi keinen zweiten Blick verschwendet. Aber Shen Qiao, der Anführer der Xuandu-Schule, war ein Sonderfall.
Er warf das Schwert Shanhe-Tongbei zu Yu Shengyan und starrte dann für einen Moment auf Shen Qiaos kaum erkennbares Gesicht. Schließlich breitete sich ein geheimnisvolles Lächeln auf Yan Wushis Gesicht aus.
»Nimm die Dahaidan und gib sie ihm.«
[image: Auf dem Bild zu sehen ist der verletzte Shen Qiao, der bewusstlos am Boden liegt. Yu Shengyan beugt sich über ihn. Im Hintergrund hält ein lächelnder Yan Wushi ein Schwert in die Höhe.]
               Kapitel 2

               Erwachen

            Selbstverständlich verschwendete Yan Wushi keinen Gedanken daran, selbst einen schwer verletzten, sterbenden Mann auf dem Rücken zu tragen, auch wenn dieser Mann der Anführer des Xuandu-Bergs war. Für solche Tätigkeiten gab es Schüler. Also fiel die Aufgabe Yu Shengyan zu.
Die Huanyue-Schule hatte ein zusätzliches Anwesen im Bezirk Funing, nahe dem Banbu-Gipfel. Da so gut wie jeder Knochen in Shen Qiaos Körper zertrümmert war, war es keine einfache Aufgabe für Yu Shengyan, ihn auf dem Rücken zu tragen. Er musste besonders behutsam sein, um Shen Qiaos Verletzungen nicht noch zu verschlimmern. Obwohl Yu Shengyans Qinggong8 exzellent war, dauerte es dennoch fast eine Stunde, das Anwesen zu erreichen. Yan Wushi war vorausgegangen; in diesem Moment nippte er bereits gelangweilt an seinem Tee.
»Shizun, wünscht Ihr wirklich, Shen Qiao zu retten?«
Nachdem er sich um den Mann gekümmert hatte, kam Yu Shengyan zu ihm, um Bericht zu erstatten.
»Denkst du, ich sollte es nicht tun?«, fragte Yan Wushi zurück.
»Neunzig Prozent seiner Sehnen und Meridiane9 sind gerissen, und seine Knochen sind an mehreren Stellen gebrochen. Ein winziges bisschen seiner inneren Atmung10 ist vielleicht noch da, aber selbst wenn wir ihn retten können, wird es schwierig für ihn werden, seine Kampfkünste zurückzuerlangen. Nicht zu vergessen, dass er sich bei der Landung den Schädel gebrochen hat. Er könnte also auch mit einem Hirnschaden aufwachen!«
Yan Wushi zeigte ein schmales, kühles Lächeln. »Qi Fengges Schüler, Kopf des Xuandu-Bergs. Er stand am Gipfel der daoistischen Disziplin, kommandierte mit grenzenlosem Ruhm. Und mit nur einer Niederlage wurde er in ein Häufchen Elend verwandelt. Selbst wenn er zum Xuandu-Berg zurückkehrt, kann er die Schule nicht mehr anführen. Wenn er aufwacht und seine Situation begreift, wie wird er sich da wohl fühlen?«
Yu Shengyan seufzte. »Das stimmt. Selbst normale Leute wären nicht in der Lage, so einen Absturz zu akzeptieren, schon gar nicht ein vom Himmel bevorteilter Mann wie Shen Qiao. Je höher man aufsteigt, desto schmerzhafter ist der Fall!«
Dann holten ihn Zweifel ein. »Aber auf der anderen Seite: Shen Qiao ist Qi Fengges Schüler, und er war fähig genug, den Xuandu-Berg anzuführen und neben den Besten Zehn zu stehen – seine Fähigkeiten müssen also außergewöhnlich gewesen sein. Selbst wenn Kunye ihn besiegt hat, wie konnte diese Niederlage so vernichtend sein? Könnten Kunyes Kriegskünste noch größer sein als die von Hulugu vor zwanzig Jahren?«
Yan Wushi schmunzelte erneut. »Wenn Shen Qiao aufwacht und sein Gehirn noch intakt ist, kannst du ihn fragen.«
Yu Shengyan bemerkte, dass sich die Laune seines Shizun gebessert hatte und er häufiger lächelte, seit Shen Qiao in ihrer Obhut war. Aber er unterlag nicht der Illusion, dass Shizun sich für Shen Qiao interessierte. Yan Wushi hatte Shen Qiao schließlich kaum angesehen, als sie ihn gefunden hatten.
»Wünscht Shizun, dass der Xuandu-Berg durch die Rettung von Shen Qiao in unserer Schuld steht?«, fragte Yu Shengyan zaghaft.
Yan Wushi war frohen Mutes. »Wenn er im Gefecht gestorben wäre, wären all seine Sorgen mit ihm fort. Aber wenn er aufwacht, wird er nun feststellen, dass er nicht nur am Leben ist, sondern auch alles andere verloren hat – schwerstverletzt, seine Kräfte geschwunden, die Kampfkunst verloren. Wie wird er sich dann fühlen? Je größer jemandes Autorität und Prestige, desto weniger können sie so einen Schlag verkraften. Sein Herz und Verstand werden sicherlich brechen. Und wenn das passiert, nehme ich ihn unter meine Fittiche. Ich werde den einst frommen und sanftherzigen Anführer des Xuandu-Bergs in einen Schüler der dämonischen Disziplin verwandeln. In den Augen der Welt wird er eine vollkommen unmoralische Person werden. Wäre das nicht schrecklich interessant?«
Seine Worte verblüfften Yu Shengyan. »Was, wenn er mit einem Hirnschaden aufwacht?«
»Dann vergrab ihn lebendig. Egal, wo«, erwiderte Yan Wushi schnippisch.
Yu Shengyan wusste, dass Shizun ein launischer Mann war, der tat, wie ihm beliebte. Praktizierende der dämonischen Schulen folgten stets ihren eigenen Interessen. Yan Wushi als Leiter der Huanyue-Schule war dafür das beste Beispiel.
»Shizun, Shen Qiao ist eine Person von besonderem Status, also warum tauschen wir ihn nicht gegen einen Gefallen beim Xuandu-Berg ein? Sie können ihren eigenen Schulleiter nicht als Landstreicher herumziehen lassen, selbst wenn es ihnen nur um das Ansehen der Schule geht, oder?«
Yan Wushi seufzte. Wenn sein ältester Schüler Bian Yanmei hier stehen würde, hätte er niemals so eine kindische und lächerliche Frage gestellt. Yu Shengyan war immer noch grün hinter den Ohren.
Aber er war gut gelaunt und gönnte ihm eine Antwort. »Shen Qiao gehört, wie du weißt, zu den Besten Zehn. Selbst wenn er ein Einsiedler war und kaum gekämpft hat, ist er doch einer der wenigen, die in der Lage sind, in Qi Fengges Fußstapfen zu treten. Also, wie unfähig kann er sein? Schließlich ist Kunye kein Hulugu. Selbst wenn Shen Qiao Kunye nicht besiegen konnte, warum hat er so eine katastrophale Niederlage erlitten? Shen Qiao hätte aus diesem Duell unverletzt hervorgehen können, selbst wenn er gegen Kunye verloren hätte. Warum hat er also eine so schreckliche Niederlage erlitten?«
Es schien, als wäre Yu Shengyan kein kompletter Idiot. Als er das hörte, sagte er: »Irgendetwas Unerwartetes muss während des Duells passiert sein. Und wenn das die Schuld des Xuandu-Bergs ist, werden sie uns nicht danken, wenn wir ihnen Shen Qiao übergeben. In diesem Fall würden wir uns anstatt einer Gefälligkeit auch noch Ärger einhandeln.«
Er war also kein vollkommen hoffnungsloser Fall. Yan Wushi sah ihn schief an. »Solange ich hier bin, muss sich die Huanyue-Schule nicht mit den Meinungen anderer beschäftigen oder irgendwelche Gefallen austauschen.«
Shen Qiao mochte vielleicht einen außerordentlichen Status haben, aber für Yan Wushi war er nichts als ein neues Spielzeug. Er hatte etwas unglaublich Herrisches gesagt, aber Yan Wushi konnte sich das leisten. Vor zehn Jahren hatte er gegen Cui Youwang gekämpft, und obwohl er einige Blessuren und eine Niederlage eingesteckt hatte, war auch Cui Youwang nicht ungeschoren davongekommen. Damals waren Cui Youwangs Kräfte schon unfassbar gewesen, auf einer Höhe mit denen Qi Fengges. Zehn Jahre später waren Cui Youwang und Qi Fengge tot, und Yan Wushi hatte die neunte Stufe der Fenglin-Schriften erreicht und war zu noch größeren Höhen aufgestiegen. Es war unmöglich zu sagen, wie weit er es gebracht hatte, aber er war gewiss nicht schwächer als vor zehn Jahren.
Bisher hatten nur wenige Leute von seiner Rückkehr ins Jianghu erfahren. Sonst würde es hier deutlich lebhafter zugehen. Die weltbesten Zehn bedurften sicherlich auch einer Aktualisierung. Als er daran dachte, begannen Yu Shengyans Augen vor Aufregung zu leuchten. »Während Shizun in Seklusion war, kam die Hehuan-Schule auf der Suche nach Ärger bestimmt alle drei Tage zweimal täglich vorbei«, sagte er. »Ich habe einmal mit Sang Jingxing gekämpft und war verletzt, sodass ich die Provinz Fenglin verlassen und tief ins Jianghu reisen musste. Das ist der Grund, warum ich für so viele Tage herumgereist ist. Aber glücklicherweise seid Ihr zurückgekehrt …«
Was Außenseiter als dämonische Schule oder dämonische Lehre bezeichneten, war nur ein Überbegriff. Anfänglich bezog sich die dämonische Lehre auf die Praktizierenden des Riyue-Bergs, die Riyue-Schule in der Provinz Fenglin. Aber später teilte sich die Riyue-Schule in drei Zweige auf: die Huanyue-Schule, Hehuan-Schule und Fajing-Schule. Obwohl diese drei Zweige alle Teil der dämonischen Lehre waren, waren sie untereinander zerstritten. Ihre Zusammenstöße waren weitreichend und endlos, sowohl an der Oberfläche als auch im Verborgenen.
Nachdem Yan Wushi vor zehn Jahren in Seklusion gegangen war, hatte die Hehuan-Schule ein Auge auf die führungslose Huanyue-Schule geworfen und versucht, sie einzunehmen. Aber die Schüler waren stets verteilt, und die Schule selbst war dezentralisiert. Außerdem war Bian Yanmei vorsichtig und unauffällig mit seinen Aktionen – er konnte Yuan Xiuxiu oder Sang Jingxing nicht besiegen, aber er hatte im Verborgenen für einige Probleme bei der Hehuan-Schule gesorgt. So hatten sich ihre Anstrengungen ausgeglichen, und die Hehuan-Schule hatte kaum etwas für ihre Bemühungen erhalten. Stattdessen hatte Yu Shengyan aufgrund seiner Jugend und des späten Beitritts zur Schule oft den Kürzeren gezogen. Nun, da Yan Wushi zurück aus der Seklusion war, waren die Mitglieder der Huanyue-Schule wie verlorene Kinder, die ihre Mutter wiedergefunden hatten. Natürlich war Yu Shengyan vor Freude überwältigt.
»Gewöhnliche Diener werden es nicht schaffen, Shen Qiaos Verletzungen zu versorgen, also bleib hier und sieh für ein paar Tage nach ihm, bis er aufwacht«, sagte Yan Wushi. »Dann geh zurück zum Banbu-Gipfel und sorg dafür, dass du die fünfte Stufe der Fenglin-Schriften meisterst.«
Yu Shengyan antwortete respektvoll: »Wie Ihr wünscht.«
᠅
Shen Qiao war schwer verletzt, aber die Wunden in seinem Gesicht waren fast ausschließlich Kratzer von seinem Sturz. Als das Blut weggewaschen war, konnte man sein eigentliches Antlitz erkennen. Weder die Schürfwunden in seinem Gesicht noch der Mullverband um seinen Kopf konnten von seiner Schönheit ablenken. Von der Kurve seiner Nase zu den fest geschlossenen Lippen, all seine Züge trugen einen Hauch unnahbarer Zurückhaltung. Er sah genau wie jemand aus, den man bei den praktizierenden Daoisten des Xuandu-Bergs erwarten würde – jemand, der fernab gewöhnlicher Menschen war. Es war nicht schwierig, sich vorzustellen, wie viel heller seine Pracht erstrahlen würde, sobald er endlich die Augen öffnete. Natürlich war Yu Shengyan selbst auch nicht gerade unansehnlich – er war schließlich einer von Yan Wushis Schülern, und Yan Wushi nahm keine hässlichen Schüler auf. Er hatte auf seinen Reisen schon einige beispiellose Schönheiten gesehen, dennoch verbrachte er einen langen Moment wie in Trance damit, Shen Qiaos verletztes Gesicht anzustarren. Danach nahm er die Salbe und seufzte innerlich, während er sie verteilte.
Gebrochene Knochen konnten stabilisiert und Meridiane wieder verbunden werden, aber schwer verletzte innere Organe waren nicht so einfach zu heilen. Noch schlimmer war, dass seine Kultivierung weit zurückgesetzt wurde – von jetzt an war es möglich, dass er schwächer war als ein gewöhnlicher Mann. Als Yu Shengyan daran dachte, all seine hart erarbeiteten Kampfkünste in einer einzigen Nacht zu verlieren, rebellierte sein Verstand dagegen. Und in Shen Qiaos Fall wäre der Schock noch größer.
So bemitleidenswert. Yu Shengyan murmelte zu sich selbst, betrachtete das blasse, blutleere Gesicht und schüttelte den Kopf. Yan Wushi hatte Shen Qiao nur aus einer Laune heraus gerettet. Nun, da der Mann in Sicherheit war, hatte Yu Shengyan die ganze Verantwortung erhalten, und Yan Wushi kümmerte sich kein bisschen. Der Bezirk Funing war klein und zog normalerweise nicht viele Besucher an, aber weil der Kampf auf dem Banbu-Gipfel so unglaublich spektakulär gewesen war, besuchten viele Jianghu-Reisende diesen Ort, um nach dem Abstieg vom Banbu-Gipfel die Nacht hier zu verbringen. Yu Shengyan konnte allerlei Neuigkeiten aufschnappen, indem er einfach nur ab und an hinausging. Eine davon war, dass das Duell zwischen Shen Qiao und Kunye unglaublich aufregend gewesen war, aber leider war Shen Qiao kein Qi Fengge. Man sagte sich, dass er weit unter dem Niveau seines Meisters lag, während Kunye auf dem Weg war, das Können von Hulugu vor zwanzig Jahren zu übersteigen. So war der Meister-Daoist Shen nicht nur besiegt, sondern von der Klippe geworfen worden, und nicht einmal seine Knochen hatten überlebt.
Man erzählte sich, dass sich vor dem Duell viele Gemüter von rechtschaffener Empörung über Kunyes dreiste Herausforderung erhitzt hatten. Manche waren bereit, selbst zu kämpfen, um die Arroganz des Göktürks zu zerschmettern. Aber nach dem Kampf, als sie den Xuandu-Berg gänzlich besiegt sahen, zerstreuten sich all die Leute, die sich aufgeregt hatten, zu verängstigt, um auch nur eine Hand gegen Kunye zu erheben.
Mit dem Kampf war Kunyes Ansehen sprunghaft gestiegen. Er hatte Shen Qiao ersetzt und war in die Riege der Besten Zehn aufgestiegen. Es wurde gesagt, dass er bei einem Besuch in den Zentralen Ebenen einen Meister nach dem anderen herausforderte und sein nächstes Ziel wahrscheinlich der buddhistische Meister Xueting von Zhou war.
Seit der Massenwanderung der Jin gen Süden und dem Aufstieg der Fünf Barbaren war das Land gespalten. Nun befanden sich Zhou und Qi im Norden, die Chen-Dynastie im Süden, und die Göktürk und Tuyuhun besetzten große Landstriche entlang der Grenzen, während die Schulen und Familien alle ihren eigenen Meistern dienten. Als führende daoistische Schule war der Xuandu-Berg seit der Zeit von Qi Fengge neutral gesinnt und hatte sich nicht mit weltlichen Angelegenheiten beschäftigt. Nun, da Shen Qiao von Kunye besiegt worden war und sein Schicksal ungewiss, wusste niemand, wer ihm als Anführer des Xuandu-Bergs folgen würde oder ob der Nachfolger die neutrale Gesinnung seiner Vorgänger teilte. Falls er das nicht tun sollte, würde sich die Balance der Welt verschieben.
Aber der Protagonist dieses Strudels blieb im Bett liegen, während die Gerüchte herumwirbelten, mit Yu Shengyan und den Dienern des Anwesens, die ihm Medizin verabreichten und seine Kleidung täglich für ihn wechselten. Frei von Gedanken oder Bewusstsein, von Freude oder Sorgen, waren ihm die Geschehnisse der Außenwelt vollständig unbewusst. Erst einen halben Monat später zeigte er eine erste Regung.
Eilig von den Bediensteten gerufen, sah Yu Shengyan zu, wie Shen Qiao langsam die Augen öffnete.
»Du wurdest schwer verletzt«, sagte er. »Und die gebrochenen Knochen sind noch nicht verheilt, also halte am besten still.«
Der andere Mann verzog leicht das Gesicht, sein Mund bewegte sich, als versuchte er, etwas zu sagen. Er sah verwirrt aus.
Der Sturz hatte ihn bestimmt nicht seine geistigen Fähigkeiten gekostet, oder doch?, dachte Yu Shengyan und fragte: »Erinnerst du dich an deinen Namen?«
Der andere Mann blinzelte träge und schüttelte dann leicht den Kopf, die Bewegung so zaghaft, dass man sie kaum wahrnehmen konnte.
Amnesie? Das war zu erwarten gewesen. Schließlich hatte sein Kopf ein schlimmes Trauma erlitten. Yu Shengyan erinnerte sich noch an den Tag, an dem er Shen Qiao hierhin getragen hatte und an dessen Hinterkopf eine so lange und tiefe Wunde gewesen war, dass man beinahe den bleichen weißen Schädel hatte sehen können.
»Werter Freund …«, sagte Shen Qiao unter großer Anstrengung. Yu Shengyan beugte sich hinab, um besser zu hören.
»Es liegt nur Dunkelheit vor meinen Augen. Vielleicht kann ich nicht sehen …«
Yu Shengyan war entsetzt. Shen Qiao hatte nicht den Verstand verloren, sondern sein Augenlicht.

               Kapitel 3

               Die List

            Dein Name ist Shen Qiao. Du warst Schüler der Huanyue-Schule und wurdest schwer verletzt. Zum Glück bin ich zufällig vorbeigekommen und hab dich gefunden, deshalb konnten wir dich in letzter Sekunde retten. Die Feinde, die dich verletzt haben, waren von der Hehuan-Schule – ich allein hätte ihnen nichts entgegenzusetzen gehabt, deswegen habe ich dich zuerst hierhergebracht. Sobald deine Wunden verheilt sind und du deine Kampfkünste wiedererlangt hast, gehen wir zurück und rächen uns.«
Yu Shengyan erzählte dieses Märchen mit einem ernsten Gesichtsausdruck, aber Shen Qiao hörte sich alles aufmerksam an.
Am Ende fragte er: »Dann … wie soll ich dich anreden?«
»Mein Vorname ist Yu, Yu Shengyan. Ich bin dein Shixiong.«
Diese Worte entbehrten jeglichen Anstands. Yu Shengyan war in seinen frühen Zwanzigern. Man sah Shen Qiao sein Alter zwar nicht an, aber er war Qi Fengges Schüler und hatte fünf Jahre den Xuandu-Berg angeführt. Wie könnte er jemals jünger sein als Yu Shengyan?
Es war eine offensichtliche List von Yu Shengyan, der Shen Qiaos Blindheit für den Vorzug einer unrechtmäßigen Anrede nutzte.
Aber Shen Qiao folgte seinen Anweisungen gewissenhaft. »Grüße, Shixiong.«
Als er in dieses freundliche und ehrliche Gesicht schaute, verspürte Yu Shengyan unerklärlicherweise einen winzigen Stich Schuld.
Er versuchte, das Thema beiseitezuwischen. »Guter Junge. Da du nicht aufstehen kannst, bleib einfach liegen und erhol dich. Sobald du wieder gesund bist, bringe ich dich zu unserem Meister, damit du ihm deinen Respekt zollen kannst.«
»Verstanden«, sagte Shen Qiao.
Er schloss die Augen, um sie einen Moment später wieder zu öffnen. Sein Blick fokussierte sich nicht, er wirkte leer und seelenlos. »Shixiong …?«
»Gibt es noch etwas?«
Als er Shen Qiao – den glorreichen Anführer der Spitze der Daoisten-Schulen – so zugerichtet sah, wurde ihm das Herz schwer. Wie bemitleidenswert. Wenn stattdessen der alte Shen Qiao hier wäre, der glorreiche Schulleiter, am Gipfel seiner Kampfkünste – wie majestätisch wäre er wohl?
»Ich würde gern etwas Wasser trinken …«
»Trink fürs Erste kein Wasser, die Medizin wird gleich fertig sein. Für den Moment musst du die Medizin als dein Wasser akzeptieren.«
Gerade als er das gesagt hatte, kam eine Bedienstete mit der Medizin. Vielleicht hatte diese wilde Geschichte, die er Shen Qiao aufgetischt hatte, sein Schuldbewusstsein angeregt, denn Yu Shengyan nahm die Schüssel in die Hand, wies die Bedienstete an, Shen Qiaos Nacken mit einem Kissen anzuheben, und flößte ihm dann persönlich, Löffel für Löffel, die Medizin ein.
Obwohl Shen Qiaos Knochen nicht komplett zertrümmert waren, hielt sie nicht mehr viel zusammen. Seine Muskelfasern und Meridiane waren alle schwer verletzt, und er war nur knapp mit dem Leben davongekommen. Er hatte es einzig seinem starken Fundament zu verdanken, dass er in weniger als einem Monat wieder zu sich gekommen war. Wenn er auch nur einen Schimmer Hoffnung auf Genesung haben wollte, müsste er für weitere drei Monate im Bett bleiben.
Yu Shengyan hatte, wenn es ums Training ging, schon viele schwere Zeiten unter Yan Wushi erlebt, aber abseits davon enthielt sein Leben als Schüler keine Unannehmlichkeiten. Dämonische Schulen waren stets extravagant, also machten sein Essen, seine Kleidung und seine Ausgaben dem Erstgeborenen einer reichen Familie Konkurrenz. Jemanden zu füttern, lag weit außerhalb seiner Fahrwasser. Egal, wie vorsichtig er war, ab und an fand ein Tropfen seinen Weg auf Shen Qiaos Revers, aber Shen Qiao trank Löffel um Löffel, ohne auch nur den Anflug von Unmut. Nachdem er fertig war, lächelte er sogar. »Danke, Shixiong.«
Liebenswürdig und wohlerzogen, wunderschön und freundlich. Die Kurve seines Lächelns war nicht breit, aber es reichte, um sein blasses Gesicht mit Wärme zu färben. Die Bedienstete an seiner Seite errötete still und schlug schnell die Augen nieder.
Shen Qiao stellte keine Fragen, und das fand Yu Shengyan seltsam. Wenn er derjenige gewesen wäre, der ohne Erinnerungen, blind, verletzt und bettlägerig aufgewacht wäre – selbst wenn er dann in der Lage gewesen wäre, nicht den Verstand zu verlieren –, wäre er sicherlich nicht so ruhig geblieben.
»Warum hast du mich nicht gefragt, wann es dir besser gehen wird?«
»Mit Shixiong und Shifu im Haus musst du sicherlich von hier nach da eilen und läufst dir wegen meiner Situation die Füße wund.« Shen Qiao hustete mehrmals, die Bewegung zerrte an seinen Wunden und ließ ihn das Gesicht verziehen. »Wenn ich fragen würde, würde ich dir nicht nur weitere Schwierigkeiten verursachen?«
Yu Shengyan konnte nicht antworten. Vielleicht, weil er nie jemanden getroffen hatte, der so umsichtig und aufmerksam war, oder vielleicht, weil er sich wirklich ein wenig schuldig fühlte, wenn er dieses Gesicht sah. Aber er wusste nichts zu sagen. Erst nach einer Weile sprach er wieder. »Dann solltest du dich zunächst ordentlich ausruhen. Ich werde dich nicht weiter stören. Ich kehre morgen zurück, um dir mehr Medizin zu bringen.«
»Danke, Shixiong. Bitte bestell Shizun auch meine Grüße.«
»Das werde ich.« Yu Shengyan wollte diesen unangenehmen Moment nicht noch mehr in die Länge ziehen. Er rieb seine Nase, sagte diese Worte und ging.
Er hatte seine Zweifel daran, ob Shen Qiao die Amnesie nur vorspielte, aber er hatte ihn täglich besucht, und sein Patient war immer noch wie an dem Tag, an dem er zuerst erwacht war: freundlich, optimistisch und voller Dankbarkeit. Was auch immer Yu Shengyan erzählte, Shen Qiao akzeptierte alles ohne Nachfrage, so ehrlich und direkt wie ein weißes Blatt Papier. Sobald er es aus dem Bett schaffen und sich ein wenig bewegen konnte, hatte Shen Qiao vorgeschlagen, würde er seinen »Shizun« Yan Wushi persönlich besuchen, um ihm zu danken.
᠅
Wenn Yu Shengyan ihn nicht erinnert hätte, hätte Yan Wushi Shen Qiao komplett vergessen. Während seiner zehnjährigen Seklusion hatte sich die Welt drastisch verändert. Es war mehr, als man in ein paar kurzen Sätzen erklären konnte. Es gab viele Schulen in der Welt, die alle unterschiedliche politische Kräfte und Regimes unterstützten. In den letzten Jahren hatte Zhou nach und nach Macht angehäuft, was keinem der anderen Länder gefiel. Und nicht nur das, die drei Strömungen hatten außerdem keinen guten Draht zum Kaiser von Zhou. Yuwen Yong verbot Buddhismus und Daoismus und hatte auch den Konfuzianern das Recht verwehrt, in Zhou zu unterrichten, was sie davon abhielt, massenhaft Schüler zu rekrutieren.
Inmitten dieser Umstände hatte die Huanyue-Schule Yuwen Yong mit ihrer Unterstützung umgarnt, und Yuwen Yong brauchte die Huanyue-Schule, um seine Regentschaft zu erhalten. Nach einem Treffen mit Yuwen Yong hatte Yan Wushi die Nördliche Zhou verlassen und einen Abstecher zum Xuandu-Berg unternommen, um Kunye zu treffen, die sagenumwobene Nummer eins der Kampfkünstler von Göktürk und den Bezwinger von Shen Qiao. Sie hatten ein Duell ausgefochten, das Kunye verloren hatte. Yan Wushis Spitzname »Dämonenkönig« verbreitete sich wieder im Jianghu, und sowohl der Himmel als auch die Erde erzitterten. Die Gerüchte strotzten davon, dass ein weiteres schreckenerregendes Kraftpaket aus den dämonischen Schulen gekommen war, um die Lücke zu füllen, die Cui Youwang hinterlassen hatte.
Aber nun, da Qi Fengge fort war, gab es einen Menschen weniger, der ihm ebenbürtig war.
Yan Wushis Meinung nach war Kunye zwar sicherlich fähig und angemessen talentiert, aber immer noch meilenweit von Hulugus vergangenen Leistungen entfernt. Selbst verglichen mit den anderen Mitgliedern der Besten Zehn war Kunye nicht herausragend.
Dass er den Anführer des Xuandu-Bergs so schlimm verletzt hatte, war seltsam.
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